
'Zur Ueberlieferung des Pelagonius.

Der codex Riccardianus 1179 ent,11ält f.I-28 die af'S me·
dieina seu veterinal'ia des Pelagonins, Abgesehen von einigen
Blättern des codex rescriptus Vindob. 16 ist dies die einzige bis
jetzt bekannte Quelle des lateinischen Originaltextes, von dem der
grÖBste Theil in. nicht besonders gelungener Uebersetznng in die
Sammlung der Hippiatrica übergegangen und der für die Kritik
jenes Sammelwerkes von nicht geringer Wichtigkeit ist. Die Er
haltung verdanken wir dem Humanisten Angelo Poliziano, welcllCr
im J. 1485 in Florenz das commentum artis medicinae seu vete
1'anae1'iae Pelagonim'um Saloniniormn so die Handscllrift 
aus einern codex sanequam vetttstus abschreiben liess, dein ipse
cum exemplari contulit et certa fide emendavit; ita lamen, ul ab
Wo mutaret niMl, sed et quae depmvata inveniret, relinque1'et in
tacta, neque suum a.ttSUS est unquam iudicium interponere, wie es
in der eigenhändigen Subscriptio heiast. Und so viel sich er
kennen lässt, ist er bei der Correctur mit der grössten Sorgfalt
verfahren. Die einzige Ausgabe, die wir von Pelagonius besitzen
(von Sarchiani und Cioni, Florenz 1826), ist weit davon entfernt,
den Text der Handsclll'ift treu wiederzugeben, und eine Neuver
gleichung war geboten. Die Abkürzungen im Riccardianus sind z. Th,
die in jenem Jahrhundert, geläufigen, sie sind schwerlich alle aus der
Vorlage übernommen, da diese, wie sich mit Sicherheit nachweisen
lässt, in Uncialen oder Halbuncialen geschrieben war, keine Wort
abtheilung aufwies, so dass Politianus mit seiner Bezeichnung des
Codex als eines sanequam vetustus Recht hat. Es erklären sich
so falsche Wortabtheilungen wie p. 28 dolore limetur für dolm'
elimetur, p. 90 appellante cum für appellant ecum, p. 91 diligen
tiae limetur für diligentia elimettl1' u. a. m. Die griechischen Worte
cap. XII p. 54 sind geschrieben apopei t-in YTPAN=.HPANACY
KHNADEADINANQVae latinae, und auch sonst findCll sich zu
weilen unvermutl1et unciale Buchstaben vor. Den Ausschlag giebt
die in der Ausgabe p, 25. 26 durch besonderen Druck hervorge
hobene Stelle, welche der Schreiber vergessen hatte und die Po-
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litianus am unteren Rande fast durchweg in Uncialen nachgetragen
hat. Die Vorlage des Politianus kann also im 7, oder 8. Jahr
hundert geschrieben sein, welcllen Ansatz auch orthographische
Eigenthümlichkeiten zu bestätigen scheinen. Wo mag sie hinge
kommen sein? Schade, dass Politianus kein Wort dariiber ver
Iiert, woher er seinen Codex hatte.

Aber noch eilliges andere lässt sich aus dem Text, wie er
uns jetzt vorliegt, für die Ueberlieferung erschliessen, Der, wel
cher jenes Gommenfum geschrieben hat es ist nicht der Schrei
ber der Handschrift, welche die Vorlage deB Politianus bildete 
hatte zwei Handschriften des Pelagonius zu seiner Verfiigung und
an einigen Stellen, wo er nennenswerthe Varianten fand, notirte
er dieselben im Text oder ll.m Rande des von ibm geschriebenen
Exemplars 1, Einige dieser Anmerkungen sind durch die Un
kenntniss der SclJreiber in unseren Text gerathen und stören den
Zusammenhang in auffälliger Weise, lassen sich aber leicht aUB
merzen.

P. 31: tn aUigens, ne quid ailigentiam subte1iugiat, etiam hoc
curare de [t'esirwe tef'ebentinae dragmas XX VI melZis d1'agmas
galbani dmgmas IV, Et pondas autCln mellis no feni quantum
mittendum sit] bes C1'etam cum aceto acet'f'irno mistJeto e, q. 8, Nach
Beseitigung des in Klammern geschlossenen Theiles ist der Zu
sammenhang hergestellt: ctiam 1I0c curan: debes. Was sich in den
Text eingellchIichen hat, gehört zu dem Recept ad strumam et
parotiitas auf der vorangehenden Seite und ergänzt es in wün
schenswertller Weise: cerae dragmas XXVIII, resinae terebentinae
dragmas XXVI, (mellis dragmam I), galbani dragmas IlII (et)
l.ammoniaci dnkgmas XlIII. Das Gewioht des Honigs, welches
der Sohreiber nicht vorfand (pondus autem mellis non inveni quan
tt.m mitterulum sit), entnehme iol1 der p'iechischen Uebersetzung
Hippiatr. p. 62 (erlit. Gryn.) ".u€AlTO<; bpaXIJ~v lJiav.

P. 89: si eqf'us peduculos in 'intestinis ltabue1'it, intelligitur
cttm ft'cqucnter tm'quettw: corianaf'i sucwn, sinopidem, opopanacis II

1 Beiläufig bemerke ioh, dass die Capiteleintheilung des Riocard.
keinen Auspruoh erheben darf, die ursprüngliche zu sein. So gehören
z. B. die Capp. XV und XVI eng zusammen; das erstere ist anffallend
kurz, das letztere sehr ausgedehnt. Die Capiteleintheilung im Vindo
bonensis war eine andere. Zwei Stücken, die im Riccard, im Cap, XXIX
stehen, sind dort die Zahlen CXLVIII und CXLVIIII beigesohrieben
(Wiener Jahrbücher der Litteratur XXVI 1824 Anzeigeblatt p, 30).

2 ypopanads die Handschrift.
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pault6Zum Cttm [in aMo sing!~larttln spccicrnrn 11unclem (jua
tertia dena esse, non fJl~aterna, siC'ut supra seriptu./n est] 1~~ulsa cf
olea modico d(tbis. Das in Klammern Eipgesclilossene auf
das am Ende des vorangehenden Capitels mitgetheilte Recept ad
tussem,' schoenuanthtts 1 pO. XlIII, opopanacis 2 pO, XIIII3, sl,icae
nardi 1)0, XlIII, mt6rrae 4 pO, XlIII, opii 1)0, XlIII, erocl Bieuli
pO, XlIII, (olU nat'dini 5 pO, XlIII, custi pO. XlIII, maUis AUioi
po, XII. Wie aber das Zeichen X zu verstehen ist, lelut der
griechische Text Hippiatr, p, 79: avn ()l'JVttPIUJv ()',

P, 41: aliucl apopiras (ysieum: si stereU8 [in alio sie et mali
granati eorticem, in lieio st!8pendes et hos caracflteres {(6cies in
cartlta pura et emnbt~res et bibe1'e clavis ct rcsiduas caracllwres
sane ff, in ven'is seriptas in codice hii erunl 1'equirendi] galUna
cit~m eomederit 6t pullum vel gaUinam oceidi (acies et ventrem
vel gallinae cr'udum cum stercm'e equo vel mulae devorandum da
bis. Weiter ohen steht das Mhtel, welohes in den heiden Hand
schriften vel'schieden überliefert war, einmal so: setatn ve1Tinam
et pilum (pinum Riccard.) l?tpinum et mali granati cort'icem in
lieio 7 8u..~pende8, et si hoc parvum est, cha1'tam (cat·tham Riccard.)
puram eombu1'CS el bibere dabis m~m vino veteri; das andere Mal
so: setam verrinam et pilum lttpinmn et mali granati carticem in
licio suspendes ct hos ehamcte1'es (aeies in charta pum cl com
()Ures et bwm'e dabis cum vino veteri. Dazu bemerkt der Schrei
bel': dUlt'aeteres sane non in'veni sC1'iptos in codice, ii crunt 1'cqwi
rendi, Für et residttos ist wohl zu lesen et residtta oder et reliqua,

P. 54 steht am Ende des Cap. XI das Mittel ad tlemina
liencla : sinap'is AlilliJandrini sclib., (eelae A(rae axzmgiae ve
teris selib., aceti 11. Eine andere Fassung hat sich in den
Anfang des folgenden Capitels eingeschlichen in alio et sie: acl
flemina tollende,: nasturei Ale:vamdrini selib., AfP'ac -11, a:l1
zmgiae veteris seM., aceti scrp, 11. Die letztere Ueberlieferung
scheint die bessere zu sein, und danach wäre das Recept so her
zustellen ~ ad {lemina toUenda: sinapis Ale:vanclrini selib" nasturcii
Alexandrini selib., Arme unc, 11, a.vungiae veteri.s selib" aeet!

11. Damit deckt sich die im Parisinus 2322 suec. XI 8 er-

1 scoenuathos Il ypopanacis 8 XIII .. mY1"yae

I'> filiinarilinio die Handschrift.
6 comederet die Handschrift,
7 So an heiden Stellen die Handschrift, nicht lino,
8 Miller, Notices et extraits XXI 2 (1865) p, 31.
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haltene UeberBetzul1g: npo<;; TO E:rn'ipal <pAEntlVllV' oW~nEW<;;

'AAeEllVbpTjvtj~ Tö S', KllpMf.lOU 'AAeEetvbpl1vou TO 5", l1UKWV
'A<ppwv TO ß', aEounlOU naAmou ro ß' 1, oEout;; TO apKOUV.
Von afrikanischer (ecla wird nichts gemeldet, die a.frikanische

dagegen ja schon durch den alten Cato eine -politi-
sche Rolle 2, wird zudem von PelagoniuB einige Zeilen weiter
oben gegen dasselbe Uebel verwendet. Das Beiwort des nastt,r
cit~'I1! beruht vielleioht auf felllerhafter Wiederholung 3.

Die weiteren Fälle sind einfache1'er Art. In dem Reoept
ad eqtlii suspirium p. 56 bietet tIer Ricoardianus traeanthi twae
passe in aUo sie 'uvae Y. Die griechische Uebersetzung Hippiatr.
p. 96 hat l1Ta.<piowv TO ap!<ouv, mulomed. I 11, 6 dagegen
ova e1'uclc~ quinquc. Die letztere Lesart möchte ich für Pelagonius
vorziehen, also ova V. Die eingeklammerten Worte der folgen
den Stelle p. 44: er1'al1t tamen nntlti dicendo p1'odcsse, tet munum
per anum mittant, quoniam utrol}tte eontm'l'ium est] ci vesieam
lacclunt ct meatum ipsttm tm,(J?Übus mflnerant möchte ich gleichfalls
ausscheiden und darin eine Notiz des Schreibers erblicken, dass
er in beiden Handschriften die ihm au:ll'ällige Lesart eQntrm'ium
est gefunden habe. Dieselbe würde dann zu den Worten p. 43
gehoren kui.c Salllluinern rle le'lnp01'ibl~S atu de f'acie clelraltendum
esse necessarium, in opitlwtonis contrar'itttn est. Der Gewährsmann
des Pelagonius ist hier Apsyrtus Hippiatr. p. 111 OUK aA1l6EUOUl11
bE TlVEr;; EV TOl<;; TOlOUTott;; AETOVTEr;; KTA. (aus Apsyrtus schöpft
Hierocles Hippiatr. p. 115 ou!< EnetlVel bE "A'IJUpTOr;; KTA.). Ausser
dem findet sich die Stelle ans Pelagonius ins Griechische zurück
übersetzt Ripp. p. 117 nAetVWVTlll OE 1wes; AETOVTES; (innep Xp~

EIJßUAAE1V np EVT€PIfl T~V XElpet Kett TfJV <pUl1etV <XlhoO OtUl1TpE
q:JElV, ßAumOUl1l Tap f.laAtl1Ta TllUTl1V TOl<;; OVUtl KaTaKvll:ovTES;.

Ein p. 88 verzeiclmetes Mittel ad scabiem schliesst im Riccar
dianns mit mnnia St{,p1'udieta commisces cl cum calet inlinas vel perun-

Eines der beiden letzten Verba genügt vollkommen. Die Wiener
Handsohrift bietet nur p(mtn(Jues; Apsyrtus Hipp. p. 187 gepf.lov EVa
Aet<pE, lIierocles p. 188 9Epf.lOV (iA€t<p€. Aelmlich liegt die Saohe
p. 90, wo wir zn entscheiden haben zwischeullinsas und conteres (die
Handr30hrift pinsas vcl contercs cribroque tenui c(wnes, Hipp. p. 189

1 Nach dem Riccard. mÜssten es sein Ti) :;'.

2 Plin. nato hist. XV 74 sq.; Cato de rust. c. 8 XV 72).
a Eine Species von besonderer Grösse wuchs nach PUn. XIX 155

in Arabien; XX 127-130.
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Kat KoqJCl.r;; Kilt (JllCfll~ KOCfKIV4J AErrTu,J), und p. 104 ad sltffllSio
nem oeuli vel oculOl'um, während das Lemma im Parisinus 2322
vollkommen ausreichend lautet Tl'p6~ \mOXUOW ö<pBaA/lwv. - In
der compositio p~averis qu!adrigarii p. 96 heisst es piperis albi in
alio calami siriaci asari 2Jontiei genl'imme et camisvri laseris 111'mtiei
gentianae petroselini ar'ldi e. q. s. d. h. in der einen Vorlage stamt
die Gruppe ealami Syriar;i, asari Pontici, gentitu1ae, in der a11dern
ct camistri "las(wis Pontici, gentianae. Das erstere las Vegetius
VI 18, 3: calami Syriaci (so der Corbeiensis), asari Pontiei . •..
gentianac, das letztere der griechische Uebersetzer Hippiatr. p. 305
KaAU/l(Vel1~, AuO"apou ITOVTlKOU, IEVTlCl.Vij~, Tl'ETPOO"EAlVOU E1lPoU
KTA. Danach wäre für ct camistri zu schreiben (:alamintl~i (KllAa
/llv90r;; neben KllAal1(v811) oder mentastri 1. Das erhaltene Stiick im
Vindobonensis beginnt leider erst mit gcntianac petroseZini e. q. s.
Schwie1'iger ist'die Entscheidung p.102 in alio sie: tttris mascttli
-II, os sepiae attici piperis albi -lI. haec omnitt con
tcres et t!tere. Vorangeht ein ooulare ad oioatr'wes: balsami -11,
'lJiperis long'i -11, myrme turis masouU -11, eftmmi - II,
m,edullae de pedibus berbecinis, ari GalMei, feniettli, mellis aeapni
ouu eyatlws quod ceperit. Es folgt ein oculare ael reeentem PC'i'

CUSStttn, welches dem ebengenannten fast ganz gleiclIt, nur dass
bier statt der beiden an erster Stelle genannten Substanzen (bal
sami und piperis longi) et'oci -I verordnet wird, womit Uberein
stimmt Vegetius VI 28, 10. Das oeulare ad cicatrices giebt der
griechische Ueberset,zer Hipl)' p. 49 unvollständig wieder. Ich
glaube, dass die Worte cummi bis quod eeperit nicht zu diesem
Mittel gehören, sondern irrthümlich aus dem weiter unten mit
getheilten oCttlat'e ad r'ecentem pcrCI.t8SUm ihren Weg hierher ge
funden haben, und dass an die Stene zu setzen sind die Worte,
die der Schreiber in seiner zweiten Vorlage fand os(sis)
-II, (mellis) Attici -TI, piperis albi -TI u. 8. w.

Der Text der Handsohrift, aus weloher der Riccardianus
abgeschrieben ist, wies bereits alle diese Unregelmässigkeiten im
Zusammenhange auf, und wer weiss, wie viele Hände sie weiter
verbreitet haben. Die handschriftliche Ueberlieferung des Pela
goniustextes ist jedenfalls von nnverächtliohem Alter. Die Wie
ner Palimpsestblätter werden in das 5. bzw. 6. Jahrhundert gesetzt.
Das l)raktische Bedürfniss nach erprobten Rathschlägen und Re-

1 Ps. Apul. herb. 90 Graeei calamil·;'then . ... L'atini mentastrUln
VQcant.
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cepten auf dem Gebiete der Thierheilkunde wird bei einem Volke,
das von jelHlr einen sellr regen Sinn für die Landwirthschaft
zeigte, stets vorhanden sein und mit den Jahrhunderten
hat dieses Bedltrfniss eher zu- als abgenommen. Noch das Mittel
alter hat vielfach seine Weisheit von den mulomedici der Römer
geborgt und besonders bei Vegetius Anleihen gemacht, dessen
CompilaHon - er hat den Pelagonius in umfassender Weise be
nutzt - grosses Ansehen gehabt zu haben scheint. In den
Bibliotheken Italiens, die ich im vorigen Jahre zu besuchen
Gelegenheit hatte, fand ich fast immer einen oder mehrere hand
schriftliche Tractate über curae equorum und verwandtes vor,
vieles mittelalterlichen Ursprungs, manches wohl der Beachtung
werth. Der Bischof Theodoricus von Cervia (bei Ravenna) 1

schrieb ein Bucll über Thiel'heilkunde, das er selbst als eine
Compilation bezeichnet. Die Einleitung deckt sich wörtlich mit
der praefatio des Vegetius, wie, icll aus dem cod. Vat. Reginensis
1010 ersah 2. Andere Haudschriften desselben Werkes sind in
der Mal'cusbibliothek in Venedig 3 nnd in der Hofbibliothek in
Wien 4.

Anhangsweise noch eine kurze Notiz. Die Schriften der
griechischen Thierärzte sind jedenfalls bald ins Lateinische Uber
setzt worden und solcher Uebersetzungen mögen noch manche
in den Bibliotheken schlummern. Wilbelm Meyer giebt in den
Sitzungsberiohten der bayerischen Akademie der Wissenschaften
1885 p. 395 eine Mittheilung ttber den J\'fonacensis 243
s. XV, der medizinische Tractate enthält, u. a. < Chironis centauri,
Absyrti, Hemerii artis veterinariae libri X'. Vegetius habe diese
lateinische Uebersetzung gekannt, sie rechtfertige sein Urtbeil

1 Nach Gams, Series episc. p. 680: Theodoricus Borgognoni O. S. D.
t 1298.

2 f. 247 'Incipit mulolllediciua ex dietis medicorum et mulomedioo
rum sapientllm compilatR, per frat"em Tcdel'icum ordiuis fratrum prae
dicR,tonlll1 episcopum Cerviellsem. Mulomedicinae apud graecos laHnos
que auctores non cura u. s. w. Auch der übrige Inhalt
der Handschrift bezieht sich auf dit'ses Gebiet.

3 Vgl. den Catalog von ValcntineJli V p. 141: 'Praotica equorum
composita a fratl'e Thcodorico de ordiue fratrumphy
8ioo et episCOl)O Cerviensi'. Auch in der Barberilla soll eine Hand
schdft sein.

4 Vindob. saec. XIV (vgl. Eicbenfeld, Wiener Jahrbücher
der Litteratur XLIV 1828. Anzeigehlatt p. 52).
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iiber die Sprache nmt den Stil des Chiron und Apsyrtl1s: cloqUllil
tiue inopia (Je sermrrnis 'ipsius viUtate sordesmmt Üm\ef. § 3) 1.

In Bologna m&C]lte ich mir eine kurze Notiz Uber den cod. 263'1
obart. R. XV. Er beginnt: 1l1cipit liber Fßaolei ael Bassum (113

()ZWUt'iOIlC eqzw1'um in ordine perfecio habens capitula d'ifC1'entialÜz
t1'anslatus de greeo in lafinum a rMgistro Bartholomco de Mes
sanain curia Manfredi slJ1'enissimi regis siciliac amal.or'is
cl. mmzdato, suo. Nach einer Vorrede (Multis quidem tnC1'iti
sarcina ct mihi labMatlti lahM dieit u. 8. w.) folgt zunäch8t der
Abschnitt über das Fieber: Gum febris supervencrit cquo ct Ms
signis cognosca,tur caput cl deelinat in tct'ram ct non potest u. 8. w.

Die Schlussworte sind: ego f]zzidem quanta' cogitavi esse necllssaria
eqzlis in 1Ioc Ubt'o scripsi, scd aelvllnillnUbus hfl1lC librum sufficiat 2.

Nächst Apsyrtus ist Hierocles, der seine beiden BUchel' rrEpl 'irr
rrwv eEparrEla~ einem BaBsus widmete, in der Sammlung der Hip
piatriea am meisten vertreten. Durch seine Vorliebe für eitate
kennzeichnet er sich als einen der gebildetsten unter der Sehaar
derer, welche über Tbierheilkunde schl'leben, SODst folgt er treu
den Spuren des Apsyrtus.

Halle a. S. :M ax Ih m.

1 Der IIemerius ist wohl identisch mit dem von Pelagonius öfters
citirten Emeritus mulomedicus. Eine Handschrift, die ausser den 10
BücherlJ der drei ohen Gemmntoll (Chi1'on'is GentfUtl'i, AbsYl'ti ct.Cl.lle
lIwrott's) die mulomedicina des Vegetius und Oliveri,: Neapolitcmi lil,rmn
de enthielt, soll zu Nürnberg im Bcsitz des ThomasiuB gewesen
sein (Eichenfeld a. a. O. p. 47 aus Fnbric. bibI. Lat. III p. 178 ed. Ernosti).

2 Hinweise nut' ahnliche Handschriften in J. G. Schneidern prac
ratio zum Comment. in Vegetii mulomed. p. 17 f.




